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VrsLVährung
Von Staatsmnister Dr . H elfferich , M . d . R.

l-
Wie gemeldet wurde, hak die Aeichsregierung sich ent¬

schlossen , zur Durchführung eines wertbeständigen Geld¬
systems wenigstens auf die Dauer eines Jahres sich des Vor¬
schlags des Abg . Dr . Helfferich zu bedienen , der be¬
kanntlich auf der sogenannten Aoggenwährung sich aufbaut .
Bei der großen Bedeutung, die der Sache zukommt, wird eZ
unseren Lesern willkommen sein, die nachstehende» klaren
und interessanten Äusserungen Helfferichs über seinen
Plan , den er schon der Negierung Cuno sorgelegt hatte»
kennen zu lernen . D. Schr.

Der völlige Zusammenbruch unsere» Geldwesens, den
wir in diesen Tagen erleben, stellt uns unmittelbar vor die
Gefahr der völligen Katastrophe des deutschen Bolks. Ohne
ein Geld , das im Austausch gegen die Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs angenommen wird , kann das deutsche Volk
sein Leben nicht fristen ; denn die Rückkehr zur Naturalwirt¬
schaft ist für eine so dichte und so industrialisierte Bevölke¬
rung, wie Deutschland sie hat , schlechterdings unmöglich.
Das Schicksal des deutschen Bolks hängt deshalb davon ab.
daß für die zusammenbrechendeMark rechtzeitig , d . h . in den
allernächsten Wochen , ein Ersatz geschaffen wird . Geschieht
das nicht , dann stehen große Telle des deutschen Volks vor
der Gefahr , bei gefüllten Scheunen zu verhungern , weil
mangels eines Zahlungsmittels das Korn den Weg zum
i ' "Iler , Bäcker und Verbraucher nicht findet . Wo ist die
Möglichkeit , in kürzester Zeit einen Ersatz zu schaffen?

Die Möglichkeit liegt nicht in der Schaffung einer neuen
Goldwährung , denn für diese fehlt die erste Voraus -
seMng : die hinreichende Menge Golds . Sie liegt
auch nicht in der Goldrechnung und der auf der Gold¬
rechnung beruhenden „Festmark"

: denn die Goldrechung steht
aus dem Fortbestand der Papiermark als Zahlungsmittel ,
und wenn die Papiermark nicht mehr genommen wird , dann
ist auch die „Festmark" erledigt. Helsen kann nur ein
neues Zahlungsmittel , das seine Deckung in
wirklichen Werten hat und gegen wirkliche Werte einlös¬
bar ist .

Edelmetalle stehen uns nicht entfernt in ausreichender
Menge zur Verfügung , um ein neues Geldwesen aufzubauen.
Von außen haben wir eine Hilfe durch Anleihen, wie sie die
meisten Wärungsresormen der Vergangenheit ermöglicht hat»
in der Zeit, innerhalb derer die Aufgabe gelöst sein muß»
nichtzu erwarten . Wir müssen also ganz neue Wege suchen.

Die wirkliche Deckung eines neuen Gelds durch andere
Guter, wie Brotgetreide , Kohle , Kali, ist an sich denkbar, aber
praktisch in einem ausreichenden Umfang nicht möglich : sie
würde eine nicht zu bewältigende Lagerhaltung voraussetzen
und große Mengen der an sich knappen Waren dauernd dem
Verbrauch vorenthalten . ,

Als einzigen Anknüpfungspunkt sehe ich unter diesen Um¬
ständen ein im Lauf des letzten Jahrs unter dem Druck der
Geldentwertung selbst entstandenes und duch die Gesetzgebung
beglaubigtes Gebilde; denaufSachwertege st eilten
Rentenbries . Dieser Rentenbrief , insbesondere der Rog¬
gen r e n t e n b r i e f , ist ein in Stadt und Land rasch beliebt
gewordener wirklicher Wert , der sich unter gewissen Voraus¬
setzungen zur Grundlage eines neuen Gelds verwenden läßt .
Die wichtigste dieser Voraussetzungen ist . daß der für di«
Ausgabe eines solchen Gelds zu schaffenden Einrichtung das
nötige Vertrauen entgegengebrachtwird ; und dieses Ver¬
trauen wird , wie die Dinge sich entwickelt haben, im In - und
Ausland nur vorhanden sein , wenn nicht das Reich oder
die Reichsbank , sondern die w ir ts ch a f tl i ch en Be¬
rn f § stände selbst , auf deren Eigentum und deren Produk -
timtät das neue Geld sich aufbauen soll, die Schaffung des
neuen Gelds in tue Hand nehmen.

*
- Aus dieser Grundlage beruht mein Plan , den ich in einem
Gesetzplan niedergelegt habe. Er läßt sich in folgende Sätze
zufammenfassen :

Die wirtschaftlichen Verufsstände Deutschlands , Landwirt¬
schaft, Industrie und Handel errichten zum Zweck der Schaf¬
fung des neuen Gelds, der „R o g ge n m a r k

"
, die Wäh¬

rung s b a n k, die eine Gesellschaft für sich ist , ihre Verfas¬
sung durch das von den Spitzenverbänden der Verufsstände
festzustellende und vom Reichskanzler zu genehmigendeStatut
erhält und in ihrer Verwaltung und Geschäftsführung selb¬
ständig ist.

Das Grundkapital der Währungsbank , ebenso eine
stattliche Grund rücklage , wird in folgender Weise aufge¬
bracht:

Auf die land - und forstwirtschaftlich genutz¬
ten Grundstücke Deutschlands werden auf Roggen -
wert lautende, mit 5 Prozent jährlich verzinsliche Grund¬
schulden in Höhe von S Prozent des Wehrbeitragswerts
mit Rang vor allen anderen Belastungen zugunsten der Wäh-

rurwsbapk einaetraaen . Da der Wehrbeitragswert dieser

Grundstücke kn oem uns vertriebenen Reichsgebiet sich aus
rund 40 Milliarden Goldmark stellt, beläuft sich der Wert
dieser Einbringung auf rund 2 Milliarden Gold¬
mark . Industrie und Handel werhen mit dem gleichen
Wert herangezogen und zwar , soweit zur Belastung mit
Grundschulden geeigneter Sachbesitz in ausreichendem Maß
vorhanden ist , gleichfalls im Weg der Eintragung von
Grundschulden , soweit das nicht der Fall ist , im Weg der
Uebereignung von Schuldverschreibungen mit Rang vor allen
übrigen Verpflichtungen. Einer Anregung , daß statt dessen
Einzahlungen in Devisen statthaft sein sollen, ist gern Folge
gegeben worden.

Die Grundschuldcn und Schuldverschreibungender Indu¬
strie und des Handels können , stakt auf Rogg,en -
m e r t, auf K o h l e n w e r t, K al i w e r t und Goldwert
lauten . Eine Heranziehung des städtischen Hausbe¬
st tz e s soll nach Beseitigung der Zwangswirtschaft nachträg¬
lich erfolgen. Auch ohne die Beteiligung des Hausbesitzes
werden sich die Einlagen auf das Grundkapital und die
Grundreserven der Währungsdank auf srnrn Wert von vier
Milliarden Goldmark belaufen. Mit der Einbring¬
ung der Grundschulden usw. werden die Einbringer Anteils¬
eigner der Währungsbank . Die Anteile sind nicht über¬
tragbar . Anteilscheine werden nicht ausgefertigt . Die
Vertretung der Anteilsrechte wird in den Satzungen der
Währungsbank geregelt :

Auf Grund der zu ihren Gunsten eingetragenen Grund¬
schulden und der ihr übereigneten Schuldverschreibungenfer¬
tigt die Währungsbank suf Roggemvert lautende und mit
vier Prozent jährlich verzinsliche Rentenbriefe aus .
Soweit die Unterlagen dieser Roggenremenbriefe nicht auf
Roggenwert , sondern auf einen anderen Sachwert lauten,
muß bei der Ausstellung von Roggenrentenbriefen eine nicht
zu knapp bemessene Marge für Veränderungen der Preis¬
verhältnisse innegehalten werden. Die Roggenrentenbriefe
sollen einen Ersatz für das Gold darstellen Wie vor dem
Krieg das Gold in der Reichsbank die Deckung und den Ein¬
lösungsgrundstock für die Reichsbanknoten bildete, sollen die
Roggenrentenbriefe in der Währungsbank Deckung und Ein¬
lösungsgrundstock für die von der Währungsbank auszu¬
gebenden, auf Roggenmark lautenden Noten sein. Für je
.eine Tonne Roggenwert , enthalten an den im Eigentum und
Verwahr der Währungsbank befindlichen Rentenbriefen , dür¬
fen Noten im Betrag von 200 Roggenmark ausgegeben wer¬
den. In demselben

'
Verhältnis sind die Roggenmarknotcn

auf Verlangen des Inhabers -bei der Währungsbank gegen
Roggenrentenbriefe einlösbar . Die Einlösung i st un¬
bedingtgesichert , da die Bank nur voll ge¬
deckte Noten ausgeben darf .

Auf Grund dieser Bestimmungen wird die Bank Noten
im Goldwert von etwa 3V - Milliarden Gold¬
mark ausgeben können . Davon soll sie alsbald nach ihrer
Errichtung dem Reich 300 Millionen Gold mark in
Abgeltung der im August beschlossenen Besteuerung
der Betriebe , die sich mehr und mehr als geradezu ver¬
nichtend und undurchführbar erweist , auf Nimmer¬
wiedersehen zur Verfügung stellen , also einen Betrag , der
N ' cht unwesentlich höher ist als der vom Finanzministerium
veranschlagte Gesamtertrag der Betriebssteuer. Das Reich
soll mit dieser Zahlung seine gesamten diskontierten Schatz¬
anweisungen zurückzahlen . Der Goldwert dieser
« chatzanweisungen dürfte, obwohl deren Papiernennwert
Lie 1000 Billionen weit überschritten hat , beim gegenwärti¬
gen Dollarkurs über den Betrag von 100 Millionen Gold -
n ark kaum hinausgehen . Indem das Re ch seine fast aus¬
schließlich bei der Reichsbank diskontierten Schatzanweisungen
einlöst , kommt die Reichsbank in den Besitz eines Grundstocks
der neuen Roggenmarknoien , der ihr gestattet, sofort die
Einlösung ihrer eigenen Noten in diesem
neuen Geld aufzunehmen und damit den Kurs
ihrer Noten in dem neuen Geld zu festigen , ein Vorteil , der
gar nicht hoch genug zu veranschlagen ist .

Diese Aufrechterhaltung der Einlösung der Reichsbank¬
noten in dem neuen Eelde ist allerdings abhängig von einer
wichtigen Voraussetzung: davon , daß die Reichsbanl
nicht weiter durch das Reich mit der Diskon¬
tierung von Schatzanweisungen in Anspruch
genommenwird .

Diese Voraussetzung wiederum scheint abhängig von der
Beseitigung der Defizitwirtschaft des Reichs.
Ein erheblicher Teil des Fehlbetrags des Reichshaushalts

.beruht auf dek Geldentwertung , der sich die Ausgaben stets
rascher und vollständiger angepaßt haben als die Einnahmen ;
dieser Teil des Fehlbetrags wird in nicht allzu langer Zeit
bei Schaffung eines verhältnismäßig festen Gelds von selbst
zusammenschrumpfen. Davon abgesehen , ist jedoch eine auch
nur vorübergehende Gesundung unserer Wöhrungsverhält -
nisse nicht denkbar, ohne daß endlich mit eiserner Hand
Ordnungin unserer Finanzwirtschaft geschaf¬
fen wird , und zwar nicht nur auf der Einnahmenseite, son¬
dern vor allem auch auf d«r. A ussabensei t. e . Auch wenn

Verpeste Wille und die zielsichere Tatkraft hierfür Vorhände«
sind , wird die Beseitigung des Defizits nicht von heute auj
morgen gelingen. Dem Reich müssen deshalb Uebergangs-
kredite zur Verfügung gestellt werden, aber nicht auf dem
bisherigen Weg des Drucks ungedeckter Noten , die nur di«
Festigung der Mark wieder vereiteln würden . Die Wäh¬
rungsbank ist angesichts der breiten Grundlage , auf die st«
gestellt werden soll , in der Lage, hier einzuspringen. Sie
kann über die zur Abgeltung der Besteuerung der Betrieb«

zahlenden 300 Millionen Goldmark hinaus dem Reich im
uf einer auf zwei Jahre bemessenen Uebergangszeit bi»

zur Hälfte ihres Grundkapitals und ihrer Grundrücklagech
also insgesamt bis zum Betrag von zwei Milliarden Gold¬
mark, verzinsliche Uebergangskredite in ihre»
voll gedeckten Roggenmarknoten zur Verfügung stellen.

Die Währungsbank muß auf geschäftlicher
Grundlage aufgebaut werden und nach geschäftliche«
Grundsätzen arbeiten. Nur so kann sie für ihre Noten da»
^ forderliche Vertrauen gewinnen und erhalten . Sie wird
infolgedessen auch Gewinne erzielen . Diese Gewinne sol¬
len zu einem erheblichen Teil verwendet werden , um die durch
die Hingabe der 300 Millionen Eoldmark an das Reich ge¬
schmälerte Gnmdreferoe wieder aufzusüllen. Ein werterer
Teil soll gegen die von den mit Grundschulden und Schuld-
Verschreibungen zu Gunsten der Bank belasteten Anteilsei- --
nern zu zahlenden Zinsen verrechnet werden. Von dem
Ueberschuß soll das Reich die Hälfte erhalten , die ander«
Hälfte soll zur Verfügung der Währungsbank stehen . An
eine Ausschüttung von Dividenden ist dabei nicht ge¬
dacht, vielmehr soll in den Satzungen ssstgelegt werden , daß
der zur Verfügung der Bank stehende Teil des Ueberschusier
zur Bildung und Verstärkung von Rücklagen Verrven--
düng finden sott.

'

Im Falle eines späteren Uebergangs zur Goldwährung
soll die Währungsbank nicht im Wege stehen . Die Bank soll
vielmehr, wenn '.hr in einem solchen Fall das Reich die von
chm in Anspruch genommenen Vorschüsse zurück zahlt »
ihre Noten einziehen und die Wahl haben , ent¬
weder sich aufzu lösen oder sich auf Goldwäh¬
rung um zu st eilen und :' i : Bodenkreditinstitut ohn «
Notenrecht,weiterzuarbesteu . . -

'

Das Ende der Mark ?
Das rasende Tempo der Mark -Entwertung in den

letzten Tagen drängt die Verautivortiichen Stellen zu ent¬
scheidenden Entschlüssen. Das gefahrdrohende Moment
liegt nicht allein in dem unaufhörlichen Wertrückgang
unserer innerdeutschen Zahlungsmittel . Diesem Üebel
könnte man ja durch entsprechend sich ändernde Umrech-
uungssätze für Preise und Löhne — im Sinne der
„Wertbeständigkeit " — immer noch begegnen. DaS
Bedenkliche der heutigen Situation offenbart sich vielmehr
in der Möglichkeit, daß die Tauglichkeit der Papiermark
für Zahlungszwecke überhaupt eines Tages erlischt, wenn
die Anreihung immer neuer Nullen noch mehrere Wo¬
chen so weiter geht. Die Frage lautet : Was dann ? Und
man erwidert darauf : Dann schaffen wir einfach ein
neues Zahlungsmittel !

An sich könnte dies , wenn wir uns das Nullenschreiben
.paren wollten , leicht geschehen. Wir geben ein neues
Zahlungsmittel mit irgend einem schönen neuen Namen
heraus , dessen Einheit gleich einer Million oder zehn
Millionen der alten Papiermark ist und notieren dann
in diesem neuen Geld den Kurs des Dollars und des eng¬
lischen Pfundes . Das wäre anfangs ein sehr bequemes
Rechnen, der Dollar stünde etwa 60 bis 100 , bzw . 66 bis
10 , und unsere.Hausfrauen könnten sich die höhere Mathe¬
matik , die ihnen heute so viel Seufzen macht, ersparen,
wenigstens eine Zeitlang . Freilich nur eine Zeitlang !
Denn das Reich , dessen Einnahmen die Ausgaben nicht
decken , würde weiter der Reichsbank seine Reichsschatzwech¬
sel überreichen und dafür Kredite in dem neuen Geld er¬
halten . Tie Notenpresse, die das alte Geld in Grund
und Boden gedruckt hat , würde auch das neue Geld in
solchen Massen produzieren , die in gar keinem Einklänge
ständen zur wirklichen volkswirtschaftlichen Güterproduk¬
tion : Preise und Löhne würden erneut um die Wette
steigen , und vielleicht nach einem Vierteljahre schon,
stände der Dollar wieder auf Millionen auch des neuen
Geldes . Weil also auch ein solcher Weg uns zweifellos
wieder in die Sackgasse der Inflation ver¬
locken würde, darum betreten wir ihn gar nicht , sondern

, fragen uns zum zweiten Mal ernst und gründlich : Was
nun ? — schreiben die „Leipz . N . N . ".

Zunächst sollte man von sich jedwede Panikstim »



IN U N g , zu ver 7 e rn 'Anlaß vorhanden ist , entschlofssen
und energisch abwehren. Unser Geldwesen ist zwar rui¬
niert , aber bei weitem noch nicht unsere Wirtschaft. Geld
ist der bewegliche Teil des Volksvermögens , der für
Zahlungszwecke in Lande ! und Verkehr , in der Arbeits -
entlöhnung und in? Bereich der öffentlichen Finanzen
bestimmt ist. Die Menge des Geldes muß ständig in
einem bestimmten Verhältnis zur Menge der feilgebote¬
nen Waren und privaten und öffentlichen Leistungen
stehen ; geschieht dies, so bleibt der Weht des Geldes
stabil, das Geld also „wertbeständig"

. Steigt die Menge
des Geldes oder sinkt die Menge der Waren , so geht
die Kaufkraft des Geldes, der Geldwert , zurück. Sinkt
die Menge des Geldes oder steigt die Menge der Waren ,
so nimmt die Kaufkraft des Geldes, der Geldwert , zu .
Das ist das Ergebnis einer ganz einfachen logischen
Ueberlegung.

Ohne Geld kann die Wirtschaft nicht existie¬
ren , mit solchem Geld, wie wir es heute haben, freilich
auch nicht . Wenn eine Volkswirtschaft ihren lebensnot¬
wendigen Geldbestand eingebüht oder, wie bei nns , durch
Inflation bis fast auf den Nullpunkt entwertet hat , dann
bleibt nichts anderes übrig , als aus dem Sachgüter -
vermögen der Nation einen entsprechenden Teil als
Grundfonds eines neues Geldes abzuzweigen und auf
dieser Basis ein neues Geld, das wertbeständig, also in
seiner Menge den Bedürfnissen des Marktes ständig an¬
gepaßt ist, zu schaffen .

Auf diese Fundierung kommt es an , soll eine richtige
„Friedenswährung " aus solcher Sachwertbasis » am lieb¬
sten Gold , wieder erstehen . Es wird dann ein Goldvor¬
rat angesammelt , ergänzt und goldwerte Devisen und
sonstige Wertdokumente , oder man fundiert das neue Gold
den nationalen Grundbesitz, der als Deckungskapital für
ein auf Roggenwertbasis aufgcbautes Zahlungsmittel
beansprucht wird . Dies wären die Gedankengänge für
Eoldnvten oder Roggenwrrtnoten , wie sie bekanntlich seit
Beginn der Berichtswoche ernstlich erwogen werden.

Können wir zu einer solchen Währung kommen ? Ge¬
wiß, wenn wir durch einen finanzpolitischen Gewaltakt,
durch eine Kraftanstrengung sondergleichen die Noten-
presfr stoppen , lieber die politischen und verwaltnngstech-
rnschen und steuerwirtschaftlichen Maßnahmen des Reichs
zu solchem Zwecke, über die unerhörte Einsparung an
Av»gad«n sei hier nichts weiter gesagt. Das kann sich ja
.«tn jch>er, der im praktischen Leben steht,, selbst zurecht -

W»li«Kr uns aber diese Pferdekur , dann brauchen wir
tau« « och Umschau nach einer neuen Währung zu
halt«» , denn dann ist ja unsere Papiermark, wenn ihr
pch»« m»ch ein neuer Grundfonds zugeführt wird , saniert

durch Ahchrtch der Nullen schnellstens wieder in ein
8<nq brauchbares Zahlungsmittel zu verwandeln . Aber
H«« Kchtneiß wird der Erfolg nicht erkauft. Die Be¬
schaffung das neuen Notenbank -Grundkapitals und mehr
noch di« Wwie« lung der Inflation wird unsere Wirt¬
schaft sehr »tel wsten . Deutscher Boden und deutsche Ar¬
beit <nrs itzu-x haut sich eine neue Währung auf.

Neue Nachrichten
Das wertbeständige Geld — das Papiergeld Scheidemünze

Berlin. 18 Sept . Nach dem Gesetzentwurf über die Er¬
richtung einer Goldnotenbank wird die Reichsbank von den
Reichsfinanzen losgelöst , um die Obliegenheiten einer Gold¬
notenbank erfüllen zu können. Reichsfchatzscheine
werden von der Reichsbank nicht mehr dis¬
kontiert , eine ungedeckte Vermehrung des Papierumlaufs
soll also nicht mehr stattfinden. Für die Uebergangszeit gibt
die Goldnotenbank Noten aus , die durch eine Goldverpflich¬
tung der Privatwirtschaft gedeckt werden sollen . Diese Noten
werden das eigentliche gesetzliche Zahlungsmittel sein. Die
bisherige Papiermark soll die Scheidemünze der neuen Note
sein . Gleichzeitig wird in einem Finanzprogramm ^ ^die

stärkste Einschränkung der Ausgaben im öffentlichen Haus¬
halt" angekündigt. — Hoffen wir das beste!

10 000 Visionen !
Berlin , 18 . Sept . Dem Reichstag ist nach den L . N . N.

ein dritter Nachtrag zum Reichshaushaltgesetz 1923 zuge¬
gangen , durch welchen der Reichsfmanzminister ermächtigt
werden soll, zur vorübergehenden Verstärkung der ordent¬
lichen Betriebsmittel der Reichshauptkasse Schntzanweisun-
gen bis zu weiteren zehntausend Billionen Mark auszu¬
geben .

Die Regelung der Reichslohne und Gehälter
Berlin , 18. Sept . Die Meßzahl für die Gehaltsregelung

der Beamten ab 15. September wurde auf 2009 vereinbart ,
die Höhe des Teuerungszuschlags für das dritte Monats¬
viertel auf 199 900 Prozent festgesetzt . Nach dieser Erhöhung
wird das Reich an Beamtengehältern 714 Billionen , an
Arbeiter- und Angestelltenlöhnen 2026 Billionen, zusammen
2740 Billionen Mark , monatlich zu zahlen haben. Da diese
Summe selbst den ganzen Umlauf au Papiergeld erheblich
übersteigt, die Auszahlung also nicht möglich wäre , beabsich¬
tigt daher der Reichsfranzminister, auch bei den Veamten-
aehAtern die wöchentliche Auszahlung wie bei den
Löhnen einzuführen. Die Gewerkschaftsführer erhoben da¬
gegen scharfen Widerspruch . Auch die Vertreter des deut¬
schen Beamtenbunds und der Christlichen Gewerkschaften er¬
klärten, in der Maßnahme könntenffie nur die Absicht sehen,
das Berufs beamtentum noch weiter abzu¬
bauen , und sie werden diesen Bestrebungen des Reichs¬
finanzministers Hilferding Widerstand entgegensetzen .

»
Dayems Bekenntnis zum Reich

München, 18. Sept. In einer großen Versammlung des
Bayerischen Bauernvereins in Tunrenhausen
jlOberbayern) hielt Ministerpräsident v . Knill ! ng di«
Hauptrede. Er führte aus , Bayern und die bayerische Re¬
gierung haben zu der Reichsregierung Cuno volles Ver¬
trauen gehabt; Cuno habe die bayerischen Verhältnisse im¬
mer geachtet . Cuno wurde gestürzt und Stresemann
kam . Bayern warte die Taten des neuen Kabinetts ab
und hoffe, daß Stresemann im gegebenen Augenblick auch di«
notige Kraft cmsbringe . Man verlange , daß auch der
Landwirt für sein Getreüde wertbeständige
Zahlung erhalte. Die FraK beschäftige derzeit die
Reichsregierung. Wenn die Verhandlungen mit der Reichs»
regierung über den Frachtbriefzwang nichl vorwärts
gehen , so werde Bayern seine eigenen Maßnahmen treffen.
(Der Frachtbriefzwang soll der Verschiebung von Lebensmit¬
teln Vorbeugen . D . Schr.) Gegen das Händlerunwe -
s e n müsse rücksichtslos vorgegangen werden . Die ungerech¬
ten Härten in den sogenannten Notsteuern seien zu ver¬
urteilen und Bayern habe sich für die Abstellung der Miß-
stärrde eingesetzt. Im Ruhrkampf und in dem Ange¬
bot an den Feind sei zu befürchten , daß Stresemann sich durch
den Druck von links weiter abdrängen läßt als er selbst ge¬
wollt habe. Diese Bedenken gegen die einseitige Belastung
nur der Unternehmer seien von der bayerischen Regierung in
Berlin entschieden geltend gemacht worden . Die Grenz «
der Angebote sei gezogen durch die nativ -
nale Ehre und Würde und durch die Notwen -
digkeitderdeutschenWirtschaft . Wenn aber die
„Verständigung" nicht gelänge? oder wenn Bayern sie nicht
annehmen könnte ? Allerlei Stimmungen ,md Gerücht «
tauchen auf von Diktaturen usw . Es !)siße, dieAugev
offen halten und auf alles gerüstet zu sein ,
ohne den Boden von Ordnung und Gesetzmäßigkeit zu ver¬
lassen . Die vaterländischen Verbände dürfen nicht
mit abenteuerlichen Plänen spielen ; er (KnRingt wünsche dev
vaterländischen Verbänden Einigkeit, denn Einigkeit macht
stark . Bald schon können Ereignisse eintreten , die das Zu¬
sammenfassen aller vaterländisch gesinnten Kräfte gebieterisch
ei heischen.

Es gibt viele , schloß der Ministerpräsident , die glauben,
baß die jetzige Reichsregierung durch eine radikale Links-
diktntur oder durch eins Rütediktatur in Berlin
abgelöst werde. Dann werden die Bundesstaaten die Pflicht
haben, den Reichsgedanken hochzuhalten ;
Bayern werde mit den andern Staaten dafür eintreten , daß
der deutsche Boden nicht zum Tummelplätze
des Marx ! st ent ums und des Bolschewismus
wird . In Bayern werden sie wohl kw -w Pas Zäunt erbeben.

'
^ « M » drei

M Mr kn Wi» . . . !"
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^ MMekhj hatte er das Mißfallen von Melusine bemerkt, denn
«ßt er jetzt eine Kammerzofe - er Baronesse Nacheilen sah , trat er
schnell vor einen hohen, goi- gerahmken Garderobenspiegel , - er
«n einer Biegung - eS Ganges stand, un- musterte geflissentlich
- en Sitz seiner Krawatte , um nicht - en Indiskreten zu spielen .

.Met einer Bewegung blieb Melusine mit - em Zipfel ihrer kleinen
schmalen Seidenschlepp « an Irgendeinem schier unsichtbaren Nagel
an der Lamperie hängen . Crevette befreite sie. Absichtlich hielt
De - en Kopf gesenkt . Der Moment war kritisch. Wenn Bouvier
sich setzt zurückwan-te, konnte er sie erkennen . — Und sie wMe
poch hier Nicht « bannt sein!

i Doch Bouvier beachtete die klein « Zofe gar nicht. Melusine
tziker dankte ihr nochmals und fügte hinzu : . Ich werde nachher
Kommen und Sie bitte», mir die Schleppe abzüknöpfen, wenn - er
Man; beginnt !'

Dann nahm sie schweiget» - en Arm von Bouvier, um jetzt die
Arandmama <ckS Gastgeberin zn begrüßen . Crevette sah dem

. Paar « sekundenlang verstohlen aus dem Gangs nach . Dann huschte
sie in die Garderobe zurück .

. So ein Typ,' - achte sie empört, .aber dem wer- ich seine
Unverfrorenheit versatzeni kl cloac !' — Ilni» sie dachte nach , wie
sl« mit Evalist nachher die junge Baronesse aufklären könnte , wenn
st« kam , um sich ihrer Schleppe zu entledigen . -

Mißmutig und schweig-- «- sah Melusine auf den Rosenstrauß
h, ihrer Hand herab. Bouvier hatte sich schon auf der Fahrt zur
Wrche unter einem Wortschwall entschuldigt, well es ihm nicht ge-

'
kmgen sek, echte La -France zmn Bukett aufzukreiben. In Wcchr -

war chm der hierfür geforderte Preis M hoch gewesen .
Melusine hatte leise abyewchrt . . . .

sei auch nicht nötig. And km Men dachte sie: wie das
BW der La-France-Rofe ihr engverknüpfk war, mit einer leise
Äkrnde » Träne im Kelche, und mit der Melodie, die Bouvier

' « ALoMots im Gartenhaus « zum Abschiede gesungen : ^ ,
-"E

, ? . ^Hab ich NM deine Lieb« - - '
x .

DK Treue brauch« ich nicht!' -
^

.begann sich etwas ungemütlich zu fühlen . Bei der
KbchzMrffel war LM-MnS s« schweigsam, wie «, sie dicher Kuyn

gesehen . Dafür schwirrte die Unterhaltung rings um sie desto leb¬
hafter . Die Ingen» überwog. So war man fröhlich und scherzte
über - en Tisch unaufhörlich in Kreuzreden hinüber. Eine Aus¬
gelassenheit verbat sich — auch nachdem der echte französische
Champagner in den Spitzkeichen perlte — in Gegenwart der
greisen, vornehmen Baronin als Gastgeberin von selbst- So
achteten andere zur Beruhigung von Bonvier nicht auf die
Schweigsamkeit seiner Tischdame . Aber viel lieber, viel wert¬
voller wäre es ihm gewesen , er hätte sie heute von so liebreizender
Schalkhaftigkeit, so prickelnder Fröhlichkeit und berauschender
Pikanterie gesehen wie sonst - 1

Nach Tisch flössen die Gruppen durcheinander̂ Mit Rücksicht
auf die alte Dame und die kostbare Einrichtung verzichteten die
Herren auf ihre Stunde im Rauchzimmer. So gab es in den bei¬
den vorderen Salons ein zwangloses Plauderstündchen, während

Dienerschaft eilig den großen Speisesaal abdeckte , um zum
Tanze auszuräumen . Für einen großen Teil der Amoesenden
bildete das junge Paar der Mittelpunkt . Man unterhielt sich
über den Wohnsitz - er Neuvermählten . Zerr Frabrikant Am¬
berger hatte für seine Tochter im neuen Billenviertel von Skraß -
burg, nahe der herrlichen Orangerie , eine Villa von einer der
ausgewiesenen Boche-Familien gekauft. Mit allem Mobliar . Zu
einem Spottpreise ! Gott, viele dieser Boches waren froh , wenn
sie ihren Besitz noch vor der Ausweisung in Geld umsetzen konn¬
ten ! Später bekamen sie ja doch nichts mehr ausbezahlt!

Melusine glitt aus den Salons . Sie war erhitzt , war er¬
müdet , war traurig . Als sie den Gang herabgeschritten, blieb sie
sekundenlang vor einer Tür stehen , die ' Hand bereits auf die Tür -
klinke gelegt. Hier an dieser Stelle hatte sie damals an jenem
Dezembernachmitlag gestanden, an die Wand zurückgelehnt, die
Augen vor Erschöpfung und Erregung halb geschloffen, und hatte
gelauscht , ob es drinnen im Zimmer gelingen würde, den jungen
Freund ihres Bruders wieder zum Leben zurückzurufen ?

Sonderbar , wie Loch die Vergangenheit mit ihren Schatten,
mit ihren Gestatten und Ereignissen , immer wieder vor einem
aufstreg und sich in die Gegenwart drängte !

Raynumd war zu ihr hinausgelreten und hatte ihr gesagt : . Er
ist gerettet ! Wenn er nicht wieder ausgewacht wäre, — Melusine,
— ich glaub, ich hätte in meinem Leben nie wieder ganz froh
werden können! '

So eng war er schon damals mit Dietmar- verbunden. And
dmm jene Stunde droben im Lazarett von Dezay , da er in der
tMichen Gefahr lag — hatte er nicht ihre Hand ergriffen und

crber m Sachsen und MitteldeuffchlanSTmd anderwM
bestehen bedenkliche kommunistische Gefahrenherde, die an
Gefährlichkeit zunehmen. Die Bekämpfung und Unterbrich
kung der kommunistischen Gefahr muß für jede R -ckeruno
Gegenstand ernster Sorge sein. "

Das gefährliche Schulbuch
Koblenz , 18 . Sept . Die Rheinlandkommission hat da ,Schulhandbuch „Neudeutsche Staatsbürgerkunde " für die b«.

setzten Gebiete verboten, da es anzügliche Stellen aoa«n den
Vertrag von Versailles enthalte. -

Die Danziger Nahrung
Danzig, 18. Sept . Als Vorläufer der Danziger Währungwerden am 21. September Industrieschecks in Scheinen von10 , 20 und 50 Goldpfennigen und 1 , 2 und 2,10 Mark (gleichein halber Dollar) und 4,29 Mark (ein Dollar) ausaegsbenwerden.
Berlin , 18 . Sept . (Amtlich .) Nach Meldungen aus den

Nuhrgebiet sind von den Franzosen wieder in verschiedene «
Orten Milliardenbeträge fortgenommen worden , darunter
in Oberhausen 400 Milliarden Lohngelder. Die Stadl
Gelsenkirchen hat von der Besetzungsbehörde einen sofort
einzulösenden , auf 70 Milliarden lautenden Requisitions¬
befehl erhalten , dem keine Begründung beigegeben ist . Die
Stadtverwaltung hat die Zahlung abgelehnt. ,

Aufruhr in Lörrach
Lörrach, 18. Sept . Nach der neuesten Meldung drangen

Arbeiter aus den bei Lörrach gelegenen Fabrikorten in die
Stadt ein . Ein Trupp hat sich vorübergehend des Oberamts
von Schopfheim , sowie einiger Schopfheimer Fabri¬
kanten bemächtigt . Letztere wurden dabei nicht unerheblich
verletzt.

Die Zustände in Lörrach sind ganz unglaublich. Die von
Kommunisten geführten Arbeiter zogen vor die öffentlichen
Gebäude und diktierten ihren Willen. Den Arbeitgebern
wurden unerfüllbare Zugeständnisse unter Gewalt abge-

Hwungen. Im Amtsgericht mußten bereits abgeurteilte Ver¬
brecher freigegeben werden. Die Polizei war am Freitag
trotz Verstärkungen machtlos und untätig , erst als von Frei-
bürg 300 Mann Schutzpolizei eintrafen , wurden Maßnahmen
getroffen . Die öffentlichen Gebäude sind mit Stacheldraht¬
verhauen umgeben, Der Straßen - und Eisenbahnverkehr
nach Lörrach ist großenteils eingestellt . — Drei Personen stich
an Verwundungen gestorben . Auch drei Frauen sind verletzt

Zunehmende Spannung auf dem Balkan
Rücktritt der Regierung von Fiume

Rom, 18. Sept . Die Regierung von Fiume ist zurückgeH
treten . — Seit dem März 1922

'
steht an der Spitze der

Freien Staats Fiume Depoli , Vizepräsident der Ver¬
fassunggebenden Versammlung Fiumes , dex Quarnero - Re-
publik , in der es seit Annünzios Schwindelabenkuereien
nicht ruhig geworden ist. Das Peinlichste , was Depoli für
- ie italienische Regierung aufzutischen hat , ist der Hinweis,-aß Fiume am Ende dieses Monats ohne die notwendigen
Lxistenzmittel sein wird.

Giardino , der neue Mlikärgouverneur
Rom, 17. Sept . Der Ministerrat hat den General Sena¬

tor Giardino zum M i l i t ü r g o u v er ne u r der Stadt
Fiume ernannt und ihm den Auftrag erteilt, die öffentliche
Ordnung zu sichern und die Verwaltung wah 'zunehmen.
Dieser Beschluß ist der Belgrader Regierung und sämtlichen
Mächten zur Kenntnis gebracht worden.

Die Pariser „Chicago Tribüne " will erfahren haben ,
Fiume werde durch zwei italienische Infanterieregimente«
und ein Reiterregiment besetzt werden. Die Serben würden
m diesem Fall den Verkehr nach dem Hinterland sperren .

Serbisch -bulgarischer Zwischenfall
Paris , 18 . Sept . Von serbischer Seite wird behauptet,

bulgarische Freischärler bereiten einen Einfall auf südslawi¬
sches Gebiet vor . Die bulgarische Regierung bestreitet dies
und erbietet sich , jede Sicherheit zu geben . Bulgarien ersucht
die Mächte , eine Untersuchung änzustellen .

die von Dietmar- , und ge-sagt : . Mas auch kommen möge — nicht
wahr? Wir Drei werden unzertrennlich Zusammenhalten! Weil
wir uns so gut, weil wir uns so völlig verstehen! " — And nun
hatte der einzige Bruder sein Schicksal von dem ihren gelöst , weil
er sie nicht mehr verstand! Weil es ihm innerlich vielleicht
unüberwindlich war, - aß sie ihr Wort dem Freunde gegenüber ,
gebrochen . —

Aber Ra -ymund nun noch den Kummer antun , Bouvier zu
heiraten? „Diesen hereingeschneiten Franzosen in die Familie
nehmen," wie Raymund sich ausdrückte, . diesen Boheme, der so
herausfordernd seine Künstler-Lavalliere schlang .

" Der hier im
Grunde nur tatenlos Herumsatz und nichts arbeitete , sondern nur
immer wartete , daß . man ihn hier berufen" würde? —

Drinnen lauschte Crevette sprungbereit auf ihr Eintreten . Sie '
hatte die junge Baronesse herankommen hören. Aber in nichts
verriet die Zofe äußerlich ihre starke Spannung . Zuerst willfahrte
sie dem Wunsch der Baronesse, die Schleppe abzuknöpfen. Bon
Paris her war die neue Mode gekommen , die Schleppe ertta
gearbeitet , in einem schnullen, langen Streifen zu kragen . Aber s
der . Fischschwanz "

, wie man sie jetzt nannte , hinderte beim Tanze,
selbst wenn man sie mit graziösem Wurfe über den Unterarm >
schlang. Auch war dieses duftige Gemisch von Seide , Chiffon und l
Spitze beim Tanze in Gefahr, von Rachbarpaaren eingehakt un¬
zerrissen zu werden.

. Dann stellte Melusine fest, als sie einen Blick In den runden
großen Spiegel auf dem Toilettentisch warf , daß durch die Htze
sich einige der kleinen Löckchen gelöst , weicht zur Seile d" M
Schtäfen saßen und ihrer hübschen , hohen Stirn »tn ck hübich «» -
Relief verliehen. Crevette bot an , sie zu kräuseln T>as sei eine i
Kleinigkeit. And sie log ein bißchen , indem sie erzählte: bet einem
Coiffeur einen Kursus absolviert zu haben.

Dann glitt sie geschickt beim Plaudern immer mehr auf das
Thema, das sie anfchnelden wollte . .. Es ist lächerlich , es ist oeiade-
zu schärMch , wie die neu hereingeschneiten Coiffeure suchen, den
alteingesessenen Geschäften jetzt Konkurrenz zu machen ! And da- ,
bei seien - ie französischen Coiffeurs so salopp ! O, so unendlich
salopp ! Ueberhaupk — inan ist doch teilweise recht enttäuscht von
den Franzosen, — wo man sie jetzt näher kennen gelernt d<ü.
Besonders diejenigen Familien , welche gezwungen sind , Franzosen jm tzr HauL zu nehmen , Hk sö air Wohnungen und Zimmern
mantzeW' ^ ^ ,
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Württemberg
Stuttgart , 18 . Sept . Besuch . Staatspräsident Dr.

hieberhat sich heut« nach Karlsruhe begeben .
Stuttgart . 18 . Sept . Erhöhung der städtischen

Gebühren . Die Gebühren sür Wasserzins, Müllabfuhr ,
Abrvasserbeseitigung (Klärgebühr) und Straßen - und Geh¬
wegreinigung sind vom Gemeinderat aus den Machen Be¬
trag erhöht worden , und zwar mit Rückwirkung vom 1 . Aug.
an. Die Gebühren für den Wasserzins betragen jetzt das
Mfache, di« übrigen Gebühren gar das 850fachs der Juni -
Iuli -Sätze.

Die Bestattungskosten für Beerdigung und Verbrennung
wurden vom Gemeinderat ab 16. September auf 90 bzw.
75 (ermäßigte Gebühr) Millionen Mark festgesetzt, wozu noch
die Sarg - und Leichenwagenkosten kommen . In besonderen
Fällen kann die Gebühr ganz oder teilweise erlassen werden.

Die Straßenbahngebühren wurden schon wieder und zwar
aus 1 bis 1,8 Millionen Mark für die Fahrt erhöht. Auf ver¬
schiedenen Linien wird der Betrieb eingeschränkt . Seit der
letzten Erhöhung ist der Verkehr wieder erheblich zurück¬
gegangen.

Der Preis für markenfreies Brok (1 Kilo) wurde in Stutt¬
gart ab 18 . Sept . auf 6 , für Weißbrot auf 7,3 Millionen
Mark erhöht. Ein Brötchen kostet 350 000 Mark .

Rener Vierpreis. Die Vereinigten Brauereien haben mit
Wirkung vom 19. Sept . ab folgende neuen Bierpreise fest¬
gesetzt: lOprozentiges Lagerbier kostet als Faßbier 6 Mill.
Mark pro Liter , im Ausschank mindestens 3 Mill . das 0,3-
Literglas ; als Flaschenbier im Einkauf 0.5 Liter 4,5 Mill .,
im Wiederverkauf über die Straße 5,2 Mill . , und die Flasche
zu 0,7 Liter 6,3 Mill . , im Wiederverkauf über die Straße
7 Mill . Spezialbier kostet im Faß 7,5 Mill . pro Liter , im
Ausschank mindestens 3,750 das 0,3 -Literglas , als Flaschen¬
bier im Einkauf die 0,6 Literflasche 7 Mill . , im Wiederverkauf
über die Straße 8 Mill . Das Flaschenpfand betrügt 2 Mill.
Beim Ausschank von Flaschenbier in Wirtschaften sind die
Preise den Betriebskosten entsprechend höher.

Dle erweiterte Stuttgarter Teuerungszahl vom 17 . Sepr.
sür eine fünfköpfige Familie berechnet sich nach dem städti¬
schen Stat . Amt auf 1438 903 (10 . Sept . noch 442 971 ) ;
Steigerung gegen die Vorwoche 224,8 (10. Sept . 156,2)
Prozent. Gegenüber der Vorkriegszeit ist die Indexziffer
um das 12 503 504fache gewachsen.

Wildbad, 18. Sept . Eisenbahnkonferenz . Zur
Besprechung wichtiger vsrkehrstechnischer Fragen fand in<
der vergangenen Woche hier eine Konferenz von etwa 43
Eisenbahnbeamten aus Deutschland , Oesterreich , Ungarn ,
Schweden und Holland statt.

Schramberg, 18. Sept . Besitzwechsel . Schloß und
Park des Grafen von Bissingen sind zugleich mit
dem Tiersteingelände in den Besitz der wtadt übergegangen
um den Kaufpreis von 420 000 Eoldmark . Es ist ein Areal
von 9 Hektar . Zu der Kaufsumme tragen 12 hiesige Indu¬
strielle 189 000 Goldmark bei . Ihnen mußte ein Mieteigen¬
tumsrecht an dem Park und an dem Tiersteingelände, dem
künftigen Ausdehnungsgrund der Stadt , eingeräumt wer¬
den. Die Uebergabe des Tiersteinaeländes erfolgt am
1 . April 1924 , die von Schloß und Park im Jahre 1926 .
Graf Cajstan von Bissingen wurde durch Verleihung des
Ehrenbürgerrechts geehrt. Die gräfliche Familie wird aus
dem Hohenstein -Gut, Gemeinde Dietingen, ein neues Schloß
erbauen.

Ulm, 18. Sept . Landfrkedensbruch - Prozeß .
Die Hauptverhandlung in dem Prozeß gegen die 23 unter
Anklage gestellten Göppinger und ca . 80 angetlagte Natio¬
nalsozialisten aus München, Tübingen usw . findet
nun vor der 2. Strafkammer des Landgerichts statt und be¬
ginnt am Montag , den 1 . Oktober , vormittags 9 Uhr. Die
Anklage gegen die Göppinger lautet auf LandfricHensbruch
und gegen zwei der Angeklagten noch außerdem auf Körper¬
verletzung.

Baienfurk, 18. Sept . Vorbereitungen . Bei einer
Hausuntersuchung sind selbstverfertigte Handgranaten
gefunden worden.

Donlmefchingen , 18 . Sept . Großer Brand . Im be¬
nachbarten Äaldingen entstand heute morgen im Säge¬
werk Strobel Feuer , das sich bei dem herrschenden
Sturm mit grober Schnelligkeit ausbr.sitste. 26 bis 23

. . . . es zöge« drei Bursche »
Uw de« Rhein . . !"
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Melusine nickte . Sie hatte schon ähnliche Klagen gehört.
Krevette nahm die Bremischer« und schlenkerte sie einige Male
in der Luft, um sie abzrcktihlen . .Ueberharwt, — wir Wässer sind
immer übel dran ! Jetzt haben wie gemewt, u>«nn die Boches aus
dem Lande sind,- sind wir endlich unter uns ! Und non kommen die
Franzosen und spielen sich hier als die Herren auf und holen sich
überall die besten Brocken weg ! Sie sind mindestens so anmaßend
wie die Preußen ! Mindestens ! Sie glauben, sie brauchen hier
nur zu erscheinen , — und alles fällt ihnen zu Füßen —. '

Melusine preßte im stillen die Hände im Schoße zusammen .
Sonderbar , fast dieselben Worte hakte Naymund vor einiger Zeit
geäußert. Diese Ansicht schien sich hier nicht ohne Grund breit zu
«lachen!

.Auf jedem Gebiete gehks so. Da wohnt zum Beispiel jetzt
rin junger FranzoS unmittelbar nebenan von mir . Ich kenne seine
Hauswirtin . Dieser Monsieur Hai die Unverfrorenheit, hier in
Siraßburg in einem ganz, ganz vornehmen Hause zu verkehren,
'— und der jungen Tochter den Hof zu machen — und derweil —'

Sie unterbrach sich plötzlich. Die junge Baronesse hatte eine
unwillkürliche Bewegung gemacht. . Habe ich Sie mit der Schere
gebrannt, Mademoiselle? ' Aber Melusine wehrte kopfschüttelnd
ab . . 3a , derweil hak dieser französische Typ sich seine Geliebte
aus Frankreich mit hergebracht! 3st es zu glauben! Man weiß
ja , daß die Moral der Franzosen nicht die der alten Weiber tst !
— Aber —

Sie machte wieder eine ganz kleine unmerkllche Pause und
biß die Zähne zusammen . 3etzt, wo sie so unmittelbar dicht über
die junge Dame gebeugt stand , sühlte sie , wie ihre Worte trafen
— und zu brennen begannen!

.Aber ist es nicht eine Frivolität ohnegleichen , wenn so ein
junger Franzos — ich glaub, er nennt sich .proteeseur äe
musique '

. seine Zand nach einer jungen Dame von unserm elsässt-.
schen Adel ausstreckt, für die gerade der reichste und vornehmste
Landsmann aus dem Elsaß gut genug wäre, — und dann bringt
der sich gleich seine petits komme mit, und charmierk mit der die
übrige Zeit herum, die er nicht in der Familie zubringt und den
Hof macht? '

^ ZS begann ihr fast leid M km. wie sie I «hk beim Mck in den

Wohnhäuser mit Wirtschaftsgebäuden sielen dem Brande
zum Opfer. Zwei Kinder werden vermißt . Der
Schaden an Vieh , Getreide und Futtervorräten ist sehr gro

"

Staufen , 18. Sept . In Pfaffenweiler wurde e . a
Neblausher >d von 2 bis 3 Hektar entdeckt. Das ist eine
der umfangreichsten Verseuchungsstellen Deutschlands . ^ >

Lokales .
« ildbad , den 19. Se »t . 1 - L».

Musikalischer Abend im Kursaal am 15 . Sept . 1923 .
Dieser Abend brachte uns eine Besonderheit , welche der
Besprechung wert erscheint : Webers berühmtes Klari¬
nettenkonzert mit Orchesterbegleitung , ausgeführt
von Herrn Willy Naabe und dem Kurorchester . unter
Leitung von Herrn Musikdirektor Frantz . Während Violine
und Klavier allzeit als die bevorzugten Soloinstrumente
erscheinen , treten die anderen Musikinstrumente auffällig
zurück — nicht als ob es an Literatur mangelte . Der
Hauptgrund , weshalb man speziell Bläser so selten Kon¬
zerte von dem Orchester ausführen hört , ist meines Er¬
achtens in der Hauptsache darin zu suchen, daß die Be¬
handlung der Blasinstrumente eine viel empfindlichere ist
und so leicht ohne Schuld des Spielers (bei Witterungs¬
wechsel , Temperatureinflüssen usw.) eine oder die andere
Stelle mißlingt , was der Laie natürlich nur auf das Konto
des Ausführenden schiebt . Jeder Bläser riskiert das in
weit höherem Maß , als Geiger oder Pianisten , und scheut
es deshalb , seinen Ruf ayfs Spiel zu setzen . Denn , was
die Klangfarbe der Blasinstrumente anlongt , so können
u. a . Klarinette , Flöte , Waldhorn und Posaune mit Vio¬
line oder Cello gut in Wettbewerb treten , ganz besonders
die erstere, welche das Lieblingsinstrument von Mozart und
Weber war . Diese beiden Namen genügen für die Empfeh¬
lung , und Herr Willy Naabe hat uns am Sonnabend mit
seinem Konzertvortrag bewiesen, daß gerade die Klarinette
der Violine an Klangschönheit am nächsten kommt. Frei¬
lich gehört dazu ein solcher Künstler , wie Herr Naabe , der
mit absoluter technischer Sicherheit sämtliche 4 Register
des Instruments beherrschte und sowohl im Forte wie auch
in Stellen zartesten Pianissimos bewies , daß dieses Holz¬
blasinstrument alle Arten der menschlichen Empfindungen
und Leidenschaften auszuschöpfen vermag bei einem Ton¬
umfang , welcher der Geige kaum nachsteht. Es ist an
sich eine verdienstvolle Tat , dem Publikum auch die Blas¬
instrumente als „Solisten " vorzuführen , namentlich wenn
es in künstlerisch so tadelloser Weise geschieht , wie durch
Herrn Naabe ; dafür sei ihm denn auch besonders Dank
ausgesprochen . Reicher Beifall und Blumenspenden ehrten
den Künstler . Or. ? .

Der Zuckerpreis. Der Großhandelshöchstpreis für Mund -
zucker beträgt in dieser Woche für Groß -Berlin und Bran¬
denburg 1206 000 000 Mark je Doppelzentner. Demnach
dürste das Pfund Zucker dieser Woche im Einzelhandel 7,360
bis 7,560 Millionen Mark betragen.

Bei den Rrastposten sind die Fahrpreise auf 200 000
Mark , bei den Pferdeposten auf 150 000 Mark für den Kilo¬
meter erhöht worden.

Gehälter nach Doklarkurs. Zwischen den Arbeitgeber¬
verbänden der Industrie und den Angestelltengewerkschaften
in Württemberg wurde vereinbart , daß die Gehälter je am
Samstag nach dem Durchschnittskurs des Dollars aunbe¬
zahlt werden sollen .

Der Goldfranken lm Auslandsposiverkehr wurde mit
14 Millionen Mark bewertet.

Die ' Schuld an den hohen Fleischpreisen
In der „ D . Allg. Ztg .

" untersucht Oekonomierat Keifet
die Preisbildung aus dem Fleischmarkt und kommt dabei z«
folgenden Feststellungen: ,

Nach den amtlichen Ermittlungen betrug der Preis für
em Pfund Vratenfleisch vom Rind in der Berliner Zentral -
Markthalle am 13 . d . M . 24 Millionen Mark . Dieses Fleisch
kann nur von Schlachtvieh stammen, das am 8 . Sevtember

auf dem Berliner Markt ein gekauft ist. An diesem Tag be¬
trug der Preis für ein Pfund Lebendgewicht 2 700 000 Mark.
Um aus dem Lebendgewicht den Fleischpreis zu errechnen ,
müssen wegen der Gewichtsverluste 80 bis 100 Prozent auf»
geschlagen werden . Das Berhältnis vom Vieh- zum Flsi ^ -
preis im November 1913 ergibt eine Spanne von 86 Pro¬
zent . Es ist klar, daß unter den heutigen Verhältnissen sehe
vül höhere Preisspannungen berücksichtigt werden müssen .
Wo aber sind die Fleischer , die beweisen können , daß die Diffe- i
renz zwischen einem Pfund Lebendgewicht und einem Pfund ,
Fleisch sich von 2,7 auf 24 Millionen Mar ? bewegen muß?s
Auch wenn man alle Kosten der Schlachtung und des Ver¬
kaufs mit den höchsten Sätzen berücksichtigt, wird man nie¬
mals zu einer solch wahnsinnigen Spanne kommen können/

Aehnlich , wenn auch weniger kraß, liegen sie Verhält¬
nisse bei allen anderen Viehgatümgen . Las Pfund Lebend¬
gewicht bei Kälbern kostete am 8 . September rund
4 Millionen Mark , das Kalbfleisch 20 Millionen . Die
Spanns beträgt also beinahe 16 Millionen -für ein Pfund .-
Das Pfund Lebendgewicht bei Schweinen kostete an dein
genannten Markttag 3,5 Millionen Mark ; das Pfund
Schweinefleisch notierte 20,5 Millionen . Die Spanne beträgt
nicht weniger als 17 Millionen je Pfund . Dabei ist zu be¬
denken , daß bei Schweinen vom Lebendgewicht höchstens 20
Prozent verloren gehen . Auch die Preise sür Wurst , beispiels¬
weise für Leberwurst, stehen in keinem Berhältnis zu den
Lebendgewichtpreisen. Beträgt doch die Spanne zwischen
Lc bendgewichtpreis und Leberwurstpreis pro Pfund 11 Mil¬
lionen. Mit Rücksicht auf die übrigen Bestandteile der Leber¬
wurst ist die Spanne hier verhältnismäßig noch höhe? als
beim Fleisch.

'
s,

- i
Daß das Grundübel für die hohen Fleischpreise ln

Festsetzung der Großhandelspreise liegt , geht au«
der Tatsache hervor , daß der Großhandelspreis für Schweine¬
hälften am 12. d . M . durchschnittlich 18 Millionen Mark pro
Pfund betragen hat und bis zu 20 Millionen anstieg . Untee
d esen Verhältnissen ist es den Ladenfleischern natürlich ganz!
unmöglich , Fleisch billiger zu liefern.

Aller l e r.
Die Sowttasgoht V. die kleine 14 Meter lcache Sogelyachk

die , in Bregenz am Bodensee erbaut , am 28 . Juni von Ham¬
burg aus die Reise nach Neuyork antrat und am 11. Just
in Dover, am 1 . August Madeira anlief, ist nunmehr wohl¬
behalten in Neuyork eingetroffen. Der erste Versuch , das
Atlantische Weltmeer mit einem kleinen Segelboot zu durch-

kreuzen , ist also den kühnen Seefahrern gelungen. M
Der Wochenlohn der Diamantschleifer in Harum, der nach

dem Kurswert des holländischen Gulden berechnet wird,
wurde in vergangener Woche auf durchschnittlich eins
Milliarde Mark bemessen . . . .

Die Devisenjagd. In Lindau a . Bodensee besetzten MW
lich Kriminalbeamte sämtliche Gasthöfe sowie das k^ nE
barte Bad Schachen und nahmen Durchsuchungen «ach
fremden Zahlungsmitteln vor. Ä

plakinfunde. Im Waterberg -Bezirk Transvaal sitzv
bedeutende Funde von Platin gemacht worden. Die Trzad«
soll sich über eine Strecke von 50 Kilometer verfolgen lass« !
und die Ausbeute 40 Prozent Platin und reines Gold «tz
geben haben. ,,

Seefahrt eines Zirkus. Der Zirkus Sarrasani wird cS»
22 . Oktober von Hamburg mit 150 Pferden und den großen
Truppen von Elefanten , Löwen, Tigern , Nilpferden» Büffel«
usw ., 120 Lastautos , Straßenlokomotiven u. a. und dem ga^
zen, etliche 100 Personen zählenden Personal , die UsberstchA
nach Buenos Aires auf den Stinnesd -ampfern »LudendorW
und „Danzig" antreten . ,

Eisenbahnunglück. Auf der Strecke Gießen—Koblenz!
entgleiste bei Weilburg ein Wagen eines Personenzugs . Ei«
Reisender wurde getötet, ein anderer schwer, zehn , leW
verletzt .

Die berühmten Wasierspiele des Schlosses Wilhelmsh8y«j
bei Kassel sind von einem Schurken geschändet worden . As
den treppenförmig abfallenden Wasserbecken sind zwei Tri -
tonen (Wassergeister ) aus Stein angebracht, von denen jed«
ein 10 Pfund schweres Horn aus Kupfer bläst . Durch des
Druck der niederstürzendsn Wasser wurden seit mehr als zw«
Jahrhunderten die Hörner zum Tönen gebracht» wenn dich
Wasser spielten , und weithin dröhnte dann das dumpfe Klm-
aen als seltsame Baßbegleituns zur Musik der rsuschKMtzst

ielle ! Sie sagten das alles eben , um mich zu warnen ! Sie sind sich >
bewußt, was Sie tun. Es handelt sich bei dem, was Sie mir sagen ,
ohne Zweifel um einen Monsieur Bouvier . Haben Eingang unbe¬
streitbare Beweise für sein Verhalten ? '

Crevekke näherte sich ihr wieder um einige Schritte . Niemand
brauchte sonst dieses Gespräch zu hören. Selbst, wenn nur ein Zw
fall draußen jemand auf dem Gange vscüberführke. . 3a , Baro¬
nesse! ' sie nannte jetzt zum erstenmal Melusine bei ihrer richtige«
Anrede, nachdem sie sie bis jetzt nur immer als Mademoiselle am
geredet, .dieser Monsieur Bouvier hat mir selbst das < lies erzählt
3ch traf ihn vor einiger Zeit in — in einem Restaurant . Er wurde
vertraulich, da er reichlich getrunken. Sie wissen , Baronesse, unser
Elsässer Mein hat es in sich ! Er wird von den Fremden , die ih«
nicht kennen, unterschätzt in seiner Wirkung . Vielleicht haben ihr«
ein paar Flaschen von dem Gebweiler Kitterle die Zunge gelöst
3rdenfolls erzählte er mir lachend , waS Ich 3hnen sagte . 3a , sein«
peiiie iemme habe er mitgebrachk , die ihm schon droben in Deza»
in Nordfrankreich die Langeweile - er Besetzung vertrieben
habe, und nun mit ihm hierher übergesieöelk sei. — Was ihr
aber nicht hindere, sich um ein junges Mädchen euS adeliger
Familie zu bewerben. Seine Chancen stünden gut . Und er Hab»
alle Aussicht , durch diese glänzende Heirat hier eine angesehen«
Position zu bekommen, — als prolssseur äe musique . '

Unverwandt sah sie het ihrer Erzählung der Baroneste int
Gesicht . Die Mge glätteten sich. Es war nicht nur eine gewalt¬
same Selbstbeherrschung. Es war bereis der oufsieigende Frieder
eines innerlichen Ueberwindens. O , dieser Bouvier war nun mir
einem Schlage sür diese junge Dame erledigt!

, 3ch drang in ihn . 3ch muß gestehen : aus Neugierde, Baro¬
neste . Und in seiner Umnebelung zögerte er gar nicht , mir Ihre «
Namen zu nennen. Da bin >ch auf ih » aufmerksam geworden
und habe sein ganzes Treiben beobachtet , weil er unmittelbar
im Nebenhause wohnt. — Und weil ich seine ganze .Infamie
erkannte , nahm ich mir vor , Sie zu warnen, meine Dame , —
ehe Sie zu einer Heirat schritten —. '

Sie schwieg. Die Hauptsache war gesagt . Die Einzelheiten
dieser schwierigen Geschichte mochte sie diesem vornehmen jungen
Mädchen gar mcht ausüschen . „ 3ch bin Ihnen sehr verbunden,'
murmelte Melusine, und streifte nochmals die ganze Möglichkeit
der Gefahr, welcher sie entronnen . Dann streckte sie der Zofe dle
Hand hin : . Für immer werde Ich in Ihrer Schuld stehen ! Sagen
Sie mir einen Wunsch , den Sie noch unerfüllt haben ! Eine
Freude , die ich Ihnen bereiten könnte. Als Zeichen meines
Dankes ! ' - (isorltetzuna soLak.t

Spiegel vor ihnen beiden sah , daß die Baronesse langsam , aber
immer mehr erblaßte- Ihre Lippen waren schneeweiß . Ihre
hübschen Züge bekamen etwas Starres . Sie saß da, wie gelähmt.
Lchn« nur mit der Wimper zu zucken.

Melusine war innerlich an derjenigen Stelle getroffen, in der
sie tn ihrer Liebe am verwundbarsten war ! Sie hätte die Krast
besessen, über seine nicht ebenbürtige Herkunft und Erziehung
hinwegzusehen . Sie hätte den Muk gehabt, in hier in die Gesell¬
schaft zu lanzieren, ihm eine Position zu schassen. Sie hätte den
Glauben des liebenden WeibeS gefunden, sich ihn als Gatten zu
erzwingen, — trotz Abwehr und Bedenken —. Aber nun? Sich
selbst als Stufenleiter zu gesellschaftlicher und beruflicher Zukunft
sehen ? Sich schmählich hintergangen sehen, noch vor der Hochzeit ?
Mit ihren Küssen auf den Lippen ging er zu seiner Geü bten
zurück , und aus ihren Armen eilte er wiederum zu ihr, um ihre
AlädchenhaftiAeit durch seine züngelnde Gier zu entweihen?

3n all diesem Schwall von Empfindungen fühlte sie plötzlich
mit deutlicher Klarheit , daß diese junge Zofe sie genau zu kennen
schien, und sie diese ganze Erzählung mit Vorbedacht und wohl¬
überlegter Absicht getan.

Sie lehnt« sich jetzt tief an die zierlich geschwungene Lehne des
Rokokostuhles vor dem Toiletkespiegel zurück . Crevette neigte
sich diskret herab.

.Sie befinden sich nicht wohl , Mademoiselle? Darf ich Ihnen
das Odeur reichen ? ' Und dann sprengte sie ihr leicht einige
Tropfen Eau de Cologne über die Stirne .

Aber Melusine zwang sich zur Selbstbeherrschung. Furchtbar
war ihr dieser Einblick in die Gemeinheit von Bouvier ! Schmäh¬
lich war ihr Vertrauen zu ihm getäuscht worden! Und doch — über
all der kummervollen Empörung fand sie wieder ausraffend die Er¬
kenntnis : sie war noch vor dem entscheidenden Schritt einer Ehe
bervahrl worden! 3a , vor wieviel Unglück und Schmach und Herze¬
lech hatte diese kleine fremde Zofe sie behütet!

Crevekke stand einige Schritte hinter ihr und verhielt sich in dis¬
kreter Abwarkung. Dieser abscheuliche Bouvier hatte es ganz zwei¬
fellos bereits verstanden, die junge Baronesse zu umgarnen , weit
sie von dieser Mitteilung so tief betroffen war . Der Neid , die
weibliche Neugierde , mit der die kleine Grisetke seit Jahr und Dag
das Schicksal der Baronesse, der jungen Dame aus gutem Haufe,
verfolgte, wandelte sich jetzt in Mitgesühl , in Teilnahme und den
unbedingten Wunsch , ihr helfen zu können.

Melusine wandte sich zu ihr herum und sah ihr zum erstenmal
ruhig und aufmerksam ins Gesicht : . Ich verstehe Sie , Mademoi -



Wässer . Eines dieser^ )örnck- rst
"nun vott ' elnem KupferSIeb

avsgebrochen und gestohlen worden . Das zweite Hör » wurde
zur Sicherheit von der Schloßverwaltung entfernt ,
i Das Ende der Spielhöllen in Tirol . Die Spielbank in Igls
ist geschlossen worden . Die Gesellschaft scheint küchftg drauf -

oezahtl haben . Auch die Spielbank im Fremdenkasino
von Kihebühel ist gesperrt . Die Errichtungder geplanten
Bank in Innsbruck stößt dauernd auf den Widerstand aller
maßgebenden Kreise , so daß der Plan als gescheitert , gelten
kann . Was kein Schaden ist.

Brand . Auf dem Gut Neuvalm bei Stettin brach beim
Dreschen vermutlich durch Kurzschluß Feuer aus . das sich m
kurzer Zeit über die große Scheune ausbreuete , die mit allen
Vorräten niederbrannte . Vier TaglÄhnermnen kamen m den
Flammen um . — Durch Brandstiftung gmgen in ButtH
stedt (S . -Weimar ) zwei große gefüllte « ckeunen mit meh¬
reren Strohschobern in Flammen aus . Dem Besitzer war schon
im vorigen Sahr eine der Scheunen , die inzwischen neu aus-
tzebaut worden ist , angezündet worden . ,

'
.1

- 100 Hauser eingeäschert . In Beckley Kalifornien ) sind
gegen 100 Häuser durch eine Feuersbrunst vernichtet worden ,
auch das Universitätsgebäude hat schwer notgelitten . -

Das Räuberunwesen . In der Nacht zum 14 . September
wurden einem Gutsbesitzer in Jeßnitz bei Guben ^Branden¬
burg ) Silbersachen im Wert von 200 Milliarden gestohlen .
Aus dem Bahnhof in Jeßnitz nahmen zwei Landjäger fünf
verdächtige Burschen fest ; einer der Kerle zog schnell einen
Revolver , tötete einen der Landjäger und verletzte den
andern schwer . Der Verletzte konnte noch einen der Ver¬
brecher durch einen tödlichen Schuß niederstrscken . Herbei¬
eilende Beamte konnten einen weiteren festnehmen , die dr«
andern fuhren in einem bereitstehenden Auto davon . Die
Annahme , daß die Verbrecher Berliner seien , bestätigte
sich. In Berlin wurde bereits einer der drei , ein Berliner
Arbeiter , verhaftet ; er trug über eine Milliarde Mark bei
sich. Auch der in Jeßnitz Verhaftete ist ein Berliner Ar¬
beiter .

Schisfszusammenfiotz . Bei dem Felsen an der kalisorni ».
scheu Küste , wo unlängst 7 amerikanische Torpedobootzer¬
störer scheiterten , ist der amerikanische Kreuzer „Texas " irt
dichtem Nebel mit einem Handelsdampfer zusammengestoßsn .
Der letztere mußte schwer beschädigt den Hafen von San -
Franzisko anlaufen .

Handelsnachr ich t e n
DollarknrS am 18 . Sept . 150Z75 0M ( 132 530 500) .
Vormittags stand der Dollar auf 360 Millionen , das Pfund

Sterling auf 1 )4 Milliarden Mark . Mit Beihilfe einiger Ber¬
liner Banken wurde dara -uf der Dollarkurs auf 150 Millio¬
nen und der des Pfunds auf 750 Millionen heruntergedrückk .

Amtlicher Dollarnntkelkurs der Reichsbank für die Durchfüh¬
rung der Devisenverordnung am 18 . September : 150 Millionen Mk .

Für Reichssilbermünzen bezahlt die Reichsbank bis auf wei -
, es 5X Millionen Paplermark sür jede Mark Nennwert .

i Die Kaufkraft des Dollars . Wenn man die Kaufkraft deS Dol¬
lars im Jahre 1813 mit 100 ansetzk, dann betrug sie im Mai 1920
nur 40 .5 Cent , also noch lange nicht die Hälfte . Seit diesem Tief¬
stand ist sie indes wieder ständig gestiegen ; im Januar 1922 betri ^
sie sogar wieder einmal sür kurze Zeit 72 .5 Cent , fiel dann aber im
Januar 1923 auf 63.7 Cent und betrug im Juli 62.5 Cent ; in»
August wurde dieselbe Höhe beibehalten . Mit anderen Morten , di*
Lebenshaltung in Amerika beträgt seit Anfang dieses Jahres durch¬
schnittlich etwas mehr als das Eineinhalbfache der Kosten , die vor
dem Kriege aufzuwenden waren .

Zigarettenpreise . Die Mindestkleinverkaufspreis « des Zigar -
rektenkarkells ab 17. ö . M . betragen für orientalisch « Zigaretten :
Strangzigaretken 660 060, 1500 Gr . und mehr 1 000 000 , bis 650
Gr . 50g 000 , unter 400 Gr . 400 000; Hohlmundstückzigaretten bis
450 Gr . 300000 , über 450 bis 700 Gr . 500 00« , über 700 Gr .
800 000 . Zigaretten , di« unter Mitverwendung Nichtorient . Tabaks
hergestellt werden und die nicht mehr als 50 v. H . orientalischen
Tabak enthalten , 450 000 Mark . . .

Mannheimer Produktenbörse vom 17 . Sept . Bei starkem Be¬
such gestaltete sich die Stimmung sehr fest. Die Umsätze blieben
jedoch infolge der schwierigen Finanzierung gering . Verlangt wur¬
den sür die 100 Kg . waagonfrei Mannheim (alles in Milt . Mk .) :
Weizen 420—450, Roggen 350—400 , alte Gerste 340—375 , neue
Gerste 380—425 , alter Hafer 275—300 , Heuer Hafer 360- 350,
Weizenklere 210 , Biertreber 200 —220 , Rohmelasse 150—180,
Pr ehstroh 36—40 , geb . Stroh 32—38, Weizenmehl , Basis Spe¬
zial 0 , aus der 2 . Hand 750—950 ; der MLchlenrichkpreis stellte sich
jedoch res 16,5 holl . Rragcmnehl , aus der 2. Zand , 600
bis 700.

Weizenmehlpreis Nr . 0 gesteigert bis 1 .3 Milliarden zweithän -
Lig. Die Müh ' en sind bei diesen Preisen überhaupt nicht am Platz ,
Käufer llusierst zurückhaltend . Nach , dem Guldenkurs würde sich
Werzenme .- l aus 1 .6 bis 2 Milliarden für den Doppelzentner stellen .

Berliner Getre 1 : . . c
'
. se am 18. September in Millionen Mark :

Wetten 270 bis 300 . Roggen 220 bis 230, Gerste 245 bis 260 , Hafer
220 bis 240 , Weizenmehl 750 bis 850 , Roggenmehl 600 bis 700,
Weize .ckteie 180 bis 175, Roggenkleie 190 bis 175, Raps —.

Märkrs
Stuttgart , 18 . Sept . Unerhörte Preissteigerung amS ch l a cb t v i eh m a r k t . Dem Diensiagmarkl am Vieh - und

Schtachihof waren zugeführk : 54 Ochsen , 36 Bullen , 237 Iungbullen ,176 Irmgrinder , 263 Kühe , 186 Kälber , 135 Schweine , 113 Schafeund 10 Ziegen . Verknust wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Le¬
bendgewicht in Millionen Mark : Ochsen 1 . : 12 (letzter Markt : 4
bis 4.2 ) 2 . : 9 bis 10 .5 (3.4 vis L.8) , Bullen 11 bis 12 (3.9 bis 4.1 ),2 . : 8.5 ms 10 .5 (3.35 bis 3.8), aangrinder 1 . : 12 (4 bis 4.2) , 2. : 10
bis 11 <3 .7 'ms S .9) . 3 . : 8 bis 9 ? ( 3 .5 bis 3 .6) , Kühe 1 . : 16 bis 11
,(3 .6 bis 3 .9) , 2 . : 8 .5 bis 9 .5 (3 .3 b!S 3 .5) . 3 . : 6 .5 bis 8 (2 .7 bis 3.1 ) ,KAbe : 1 . : 13 (S bis 5 .2) , 2 . : , 2 bis 12.5 ( 1.8 bis 4.91 , 3 . : 11 biS 11 .5
(4.6 bis 4 .8) , Sckweine 1 . : 20 bis 21 (9 bis 9 .2), 2 . :

'
19 bis 19.5 (8.5bis 8 .8- , 3. : 16 bis 18 . Verlauf deS Marktes lebhaft .

Der Stuttgarter Herdsttferdematttt fand am 17. September erst¬mals iw städtischen Sckinchthof statt . Zuaeführt 462 meist schöneTiere . Hope Prm,e , ic 'chasier Hansel . Schwere Pferde 50 Mil -liarden , mittlere LS btt 40 Milliarden , leichte 10 bis 20, Poniesund Pan,es 1 bis 2 Milliarden Mark . Auf dem H u n d e m a r k k
standen 460 T -ere . Preise 20 bis 300 Millionen .

Weit der Stadt , 17. Sept . Der Zutrieb zum heutigen Vieh - und
Schwei,remarkk betrug 90 Stück Vieh , und zwar : Ochsen 8 Stück ,zum Preise von k- bis 13 Milliarden , 12 Stiere 6 bis 10, 6 Kälber -
Kühe Ick 8 Kühe in Milch 8 bis 12 , 56 Einstellvieh 1 bis 6 Miliar --
den je daS Stück . Ern Schlachtfarren mit 14 Zentner Lebendgewicht
zum P : e»s von 9 Milliarden wurde verkauft . Handel infolge der
hohen Forderung leblos . Käufer zurückhaltd . — Dem Schweine¬
mark t waren zugeführk : 18 Läuferschweine und 72 Körbe mit 720
Stück Milchschweine . Bezahlt wurde für erstere , 80 Pfund Lebend¬
gewicht , 1 Milliarde , 2 . Sorte : 5 bis 7 Will . , je das Stück , Milch -
schweine 1 . Sorte 450 bis 480 Mit !., 2 . : Sorte 300 Will ., 3. Sorte
240 Milt , das Paar . Ein kleiner Aeberstanö .

Schm eine Märkte . Dem Schweinemarkk in Ellrvsngen wa¬
ren 262 Milch - und 5 Lärrferschweine Wgeführt . Milchschwein «
kosteten 360—400, Läuserschweine 900 Millionen Mark . Der
Handel war flau . — In Aalen kostete das Paar MLchschweine
260- ^ 50 MMione « Mark . . ^

Ravensburg , 18. Seot , Die Schranne notierte folgende
Durchsckniuspeise per Dopvelzeniner in Millionen Mark : Korn
369 . Besen 290 , Weizen 389, Roggen 576, Gerste 294, Haber 205,
Oelsamen 406.

Weil der Stadt , 17 . Sept . Di » Hopfenernte ist nahezu beendet .
In der Umgebung sind kleinere Posten zu 5 Milliarden die 50 Kilo
verkauft . Auch hier wurden derartige Angebote vergeblich gemacht .
Fester Kauf noch keiner abgeschlossen. Der Hopfen ist vorzüglich ,
srwoh ! an Farbe als an Güte .

Tcktnang , 13. Sept . Hopfen . Die Hopfenernte ist, von weni¬
gen Ausnahmen abgesehen , nunmehr beendigt . Zurzeit ist wenig
käufliche Mare vorhanden . Die Preise gehen bis zu 8 Milliarden .'

Skutrgart , 18 . Sept . Obstgrohmarkk . Preise in 1000 Mark :
Aepsel 800 bis 2000, Birnen bis 2000, Zwetschen 300 bis 5W,
Pflaumen 300 bis 600, Pfirsiche 2000 bis 4000 , Trauben 3000" bis
4090 , Brombeeren 900 bis 1060. Mestobst bis 110 Millionen der
Zentner .

. G e m ü s eg r oß m a r k k: Filderkrarrt 900, Weißkraut 900 bis
1000, Rotkraut 1600 bis 1200, Köhl 1000 bis 12M . Gelbe Rüben
400 bis 500 , Zwiebeln 900 bis 1200, Bohnen 3000 bis 3200 , Spinat
1200 bis 1500 d . Pfd . , Gurken 900 bis 1000 d . Sk ., Essiggurken
6500 bis 10000 d . H . , Endivien 300 bis 660, Kopfsalat 500 bis 1206,
Blumenkohl 3000 bis 5000, Rettiche 500 bis 150« d . St .

Landbutker 25 Millionen , Schmalz 45, Margarine 20 bis 22 ,
Speisefett 38 Milk Mk . das Pfund , SchweizerkSse 4 , Backslein¬
käse 1 .8 bis 1 .9 Milk d . 100 Gr . Eier 2 .5, Fleckeier 1 .5 biS 2 Mill .
das Stück . Kartoffeln fehlten .

Devisenkurse
Berlin
Holland . .

17 . September 18. September
Gel )

51870900 .—
Brief

52013000 -
Geld

58852500 .—
Brief

59147500 .—
Belqien - . . , . 6281250 .— 6315750 .— 7182000 .— 7218000 .-
Norwegen . 21147000 - 21253000 . - 23940000 .— 24060000 .—
Dänemark . 23740500 .- 23859500 .- 27432000 .- 27268000 .—

'
Schweden . . 35112000 .- 35288000 .- 39700500 .— 39899500 .—!
Italien . . . . 5785560 .- 5814500 .- 6583500 .— 6616500 .—
London . . . 585500000 .0 601500000 .0 678300000 .0 681700000 .0
Neuyork . . 131889500 .0 132530000 .0 149625000 .0 149625000 .S
Paris . . . , 7581S00 — 7619500 . - 8578500 . - 8621500 .—
Schweiz . . . 23551000 - 235L9000 . - 26334000 .- 26466000 .-
Spanien . . . I775S500 .- 17 ..-44L00 . - 20149500 .— 20250500 . -
Dsch- Oest . ( 100 K 187530 .— 182470 - 214462 .— 215588 .—
Vrag . . . . 39L0000 .- 40 U >000 - 4488750 .— 4511250 .—
Ungarn . . . 7182 - 72 ! 8 .- 7880 — 7920 !—
Araenkinien . 42892500 .- 43107500 - 4 276560 - 49528509 .—
Trkio . Ü4239000.- 645810 ( 0 - 71 ( 20000 .- 72186000 .-

Heilung : MMäiiektor kLill . kkMIL.

Oonnsnsiag , cisn 20 . Lsptsmdsi ' 1923
Vormittsgs 11 —12 Uiin - PpinkdsUs

I . Llroral : „ tterrlicki lieb Irak ' iclr Dick, o tterr "
2^ Ouvertüre r . Op . „ Mus " VV. ck. diorart
3 . cklarienlieä 0 . piekke .
4 . „ Von Lülrne ru öütrne "

, karger. Opermveisen 0 . Petrus
5 . Kaiser -lVslrsr 9ok . Strauß

bisodmittsgs 3V»— 4 ' - Udi'
1. Nsrscki : „ llnter ' ri binden "
2 . Singspiel -Ouverture
3 . „ Sagt 's itatt "

, Komanre
4 . ckleiodien a . ck Optts . „ Oer Orai

von lluxembrrrL "
5 . Wiener Lite , Scknrsllpoika

/inlsgsn
w . Kollo
0 . Petras
-V v . Kotsttiube >

p . llebsr
3 . Kovacs

bisokimiiisgs 5 — 6 Oiin - Kupplstr
1. Kroriurigsmarsck s . ck Op . „ Oer proplret "
2 . Ouvertüre r . Op . „ Indra "
3 paraptirass über Kosctrat 's „ Verlassen "
4 . Scensn a ck Op . „ Oer Oajarro "
5 . Sirenenrauber , Walrer

0 . -Vtsz-erbssr
p . v . piotov
ck Keinds !
K . lleoncavallo
p . Wsiäteukei

i I.on6on un6 ?sri5
kom , Kopenhagen unä dkacirlti slnci che
neugevonnener äonäerberlchterstatter, che vle
ein Vertreter tür Kuklsnä äem öctnvLblsctren
Merkur Berichte aus «l«m äuslanö liefern. Mr

kämpken um
krelveräen von einseitig gefSrbten Berichten,
um ln sachlicher Darstellung «len l>esern
äes ZchrvSbischen hlerkur , der bei der ?ost
oder ln Stuttgart , Künlgstrvöe 20, bestellt
vtrd » ^.utklSrung ru geben über dis
ötellung de« Xuslandes rum klugen um

6 ss kukrßebiet

F

lillchdrsSImg, ks»!» - u. 8Äre!d»si*s
llkhM vWth . r 8souo empkeblen : nebsv KMb. r. 8ouos

ZLi8k !kLMe , k68L !lkllk !itekstur
8O « »lrvlsIMKktzk llvä -Lsrtkll

LsiMiWolM - Lotungen uaä rMedMev
ksiüs LMrkidtvsrön - MI - unä Lkiellellgrtikel
8el863o«Iellk6ll - ?sv!6k86i'v!6ttkn, ksokysylkr

Reichsgesetzliche Miete .

a>

Dos Ministerium des Innebn hat mit Wirkung ^
1 . September 1923 ab die Zuschläge für Verwaltmrask ^
auf 256 000 - v . H . und sür . Instandsetzungskosten

°
7 500000 v . H . der Grundmietc festgesetzt.

Für Zahlungen bis 4 . September beträgt hienach
monatlicher Zahlung und normalen Verhältnissen ob,
Zuschlag für Hypothekenzinssteigernng , Untermiete und o
Umlagen die gesetzliche Miete für Septembev das 71 U,
fache der Friedensmiete ohne Abzug . Die Festsetzung
gelten bei einer Höhe des Goldzollaufgelds bis zu 100 M»
v . H . ; für je 10 Mill . v . H . Steigerung oder Senku,

"

können 10 v . H . der obigen Hundertsätze zugeschlagen ch,
abgezogen werden , z . B . beträgt die Miete bei ZM, ,in der Zeit v . 15 . bis 18 . September bei einem GoldM
aufgeld von 1390000 000 v . H . das 991081fache dr
Friedensmiete ohne Abzug .

Wildbad , den 18 . September 1933 .

Stadtschuitheißenamt.

5««««« Mark
und noch mehr werden

für 1 Kilo Lumpen
bezahlt , je nach Menge und Güte .

und noch mehr für 1 Kilo Wollgestricktes . Für Kupfer
Messing , Zink , Blei n . s . w . höchste Tagespreise .

Aufkauf heute und folgende Tagl
im „Eisenbahn -Hotel " Mldbad .

Ernst Schlösser, Stuttgart
086 . Lurgkspli k^forrksini
Islopbon 163 ^ svvsnnsl -sti -sös 1- !

kmpfisiilt sairi rsialitialtigss Uagsr in
Vonksngs jsrlEi ' ^ t'l , vskonstiOnssiosss

IVIstpsIrsnsloffs , ^sequsnä - vk'slls
1°

sppiek6 , I. sufsi 'sloUs ,
Lksisklongirs - OSLksn , lisokclsoksn

Wir beginnen jetzt Wieder mit dem Einkall
von Rohmaterialien und kaufen

Lumpen , alte Bücher , Zeitungei
und Zeitschriften , Papierabfälle ,
Akten , Skripturen , Kupfer , Mes-

. sing , Zink , Blei und Flaschen
stets zu höchsten Tagespreisen !

Ns» «NteWk hiesige AküWhler!

Annahme : Autogarage Kühler Brunnen .

HestekilltSiiMK
Nächste

Singstunde
Mittwoch , den 26 . Septbr .

Der Vorstand .

KIM - »»!>
ZMUMstMT

kommt nach WildbaS .
Aufträge erbitte sofort ai

die Geschäftsstelle ds . Blatte

Pianino ,
schwarz poliert , in Wildbad
stehend , zu vermieten .

MsWus WeWyer,
Pforzheim , Weftl . 9. Tel . 1058.

Verloren

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

(Mitgl . des Reichsverbands
Gellertstr . 18 Tel . 121 «

Warze Briefmappe mit Inhalt ?
in der Rennbachstraße . Der ^

Finder wird gebeten , solche !
gegen Belohnung abzugeben . !
Wo , sagt die Tagblatt - Ge - j
schäftsstelle . !

j MÜereL vüsuüj
i lürern . .
! älliisdmeslkllö Mäbsä :

Morgen abend V- 9 Uhr Kk80liM8l6r killM MlÜtiSl!
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